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Bauarbeiten der SBB In Liestalwird
es in diesen Nächten etwas lau-
ter: Die SBB planen, das Bau-
gerüst umden südlichen Zugang
derneuenPersonenunterführung
Oristal zu demontieren. Die Ar-
beiten beginnen laut Mitteilung
heute und dauern bis Freitag-
nacht. Jeweils von 20 Uhr bis
4 Uhr morgens müssen Anwoh-
nende mit Lärmimmissionen
rechnen.

Das Baugerüst lasse sich aus
Sicherheitsgründen nur in der
Nacht demontieren, da dann
wenigerMenschen in derUnter-
führung unterwegs seien, so die
Begründung der SBB.Ausserdem
würde Reisenden und Passanten
so auch während der Arbeiten
der Zugang gewährleistet.

Es handelt sich hierbei aber
nicht um die einzigen Nacht-
arbeiten, die zurzeit im Bezirk
stattfinden. Seit Sonntag führen
die SBB Gleisunterhaltsarbeiten
von Liestal bis Lausen durch.
Auch hier kann es bis und mit
Freitag von 22 Uhr bis 6 Uhr lau-
terwerden.Grund dafür, dass die
Arbeiten nicht tagsüber realisiert
werden können, sei, dass sie zu
nahe an den fahrenden Zügen
oder der Fahrleitung stattfinden,
so die SBB. (lbu)

Laute Nächte
in Liestal

Dorothea Gängel

Über 150 Schülerinnen und
Schüler aus drei Basler Schulen
haben sich demWettbewerb von
Young Enterprise Switzerland
(YES) gestellt, dem führenden
Anbieter von praxisorientierten
Wirtschafts- und Meinungsbil-
dungsprogrammen für Schulen
in der Schweiz. Sie haben ihre
eigenen kleinen Betriebe ge-
gründet und ein Jahr lang ge-
führt. Am 18. Februar hatten sie
nun die Gelegenheit, ihr Mini-
unternehmen im Rahmen einer
vierminütigen Pitch-Competi-
tion in der UBS-Geschäftsstelle
in derAeschenvorstadt einer Jury
zu präsentieren. Diese hatte die
schwierige Aufgabe, aus den
21 Betrieben sechs Siegerteams
auszuwählen.

Entscheidendwar dabei nicht
allein diemöglichst überzeugen-
de Präsentation der Idee. Auch
die kritischen Fragen der Jury im
Anschluss mussten gekonnt be-
antwortet werden. «Die Nervo-
sität war letztlich gar nicht so
gross,wir haben unsere Choreo-
grafie oft genug geübt», sagt
Lorena Weber von «Deuxième
Chance», einemder Siegerteams.
Die Schülerin des Freien Gym-
nasiums Basel freut sich sehr
über diesen Erfolg, genau wie
ihre fünf Mitstreiter.

Die Idee, nicht verkaufbare
Früchte und Gemüse zu verar-
beiten und sie so vor demAbfall-
kübel zu retten, entstand imPau-

senhof. «In einer Pause hat je-
mand eine Frucht nicht fertig
gegessen und weggeworfen. So
kamen wir auf das Thema Le-
bensmittelverschwendung», sagt
Loïc Vock, CFO von «Deuxième
Chance».

Nach einigen Recherchenwar
klar, dass sie für den Bezug ihrer
Ware beim Grosshandel anset-
zenmussten.Diesermuss häufig
Obst und Gemüse aussortieren,
das den Handelsnormen nicht
entspricht. «Oft hat ein Gross-

händler auch Überkapazitäten,
diewir ihmdann abkaufen», sagt
Loïc Vock.

Vielfältige Produktion,
attraktives Sortiment
Wenn der erste Schritt gemacht
war, folgte der kreative Prozess.
«Wir überlegten uns zuerst, was
man aus den Früchten machen
kann», sagt Lorin Klass, CEO des
Miniunternehmens. «Häufig ist
das Konfi.» Aber auch kandierte
Grapefruits wurden bereits pro-
duziert. Denn eines haben die
sechs Jungunternehmer gelernt:
je vielfältiger die Produktion,
umso attraktiver das Sortiment.
«ImMoment habenwirOrangen-,
Grapefruit- undKiwikonfi imAn-
gebot sowie gedörrte Grapefruit,
Grapefruit-Müesli undOrangen-
senf», sagt Klass.

«Die Verarbeitung und das
Abfüllen erfolgen bei uns zu
Hause,wowir selbstverständlich
alle Hygienevorschriften beach-
ten und einhalten», sagt Debora
Hotz, CTOvon «Deuxième Chan-
ce» und verantwortlich für den
Produktionsprozess.

«Anschliessend kommt die
Ware ins Lager, das zuHause bei
LorenaWeber eingerichtet wur-
de.» Sie führt dann auch das La-
gerverzeichnis und erfährt im
täglichen Austausch über dem
Gruppenchat, wer was verkauft
oder produziert hat.

Vertrieben werden die in
Handarbeit gefertigten Produkte
über den eigenen Onlineshop,

Märkte in der Region sowie pri-
vate Kontakte. «Momentan sind
wir imGesprächmit einerBäcke-
rei, die unsere Produkte auch in
ihr Sortiment aufnehmenmöch-
te», sagtVock.Und ergänzt: «Wir
sind immer auf der Suche nach
weiterenVertriebsmöglichkeiten,
wer also interessiert ist, kann
sich gerne bei uns melden.»

Mit Enthusiasmus
und Energie
Wie geht es nun für die siegrei-
chen Jungunternehmer weiter?
«Wir haben einen kleinen Geld-
preis von derUBS gewonnen und
uns für den nationalen Wettbe-
werb qualifiziert», freut sich
Klass. «Je nachdem,wieman sich
dort präsentiert, geht es noch
weiter – und dazu haben wir
grosse Ambitionen.»

«Deuxième Chance» gehört
nun zu den Top-75-Miniunter-
nehmen, die an der Nationalen
Handelsmesse im Shop-Ville Zü-

rich vom 1. bis 5.April ausstellen
dürfen. Zusätzlich dürfen die
regionalen Siegerteams die
Schweiz im März an der Euro-
päischenHandelsmesse inWien
vertreten.

Dass derWettbewerb bei den
Jugendlichen auf ein so grosses
Interesse gestossen ist, erfüllt die
Organisatoren mit Stolz. «Der
Enthusiasmus und die Energie
der jungen Unternehmerinnen
und Unternehmer, die an der
Pitch-Competition teilnahmen,
war wirklich inspirierend», sagt
Sandro Berchtold, nationaler Lei-
ter der CompanyProgramme bei
YES. Die Teilnehmer hätten ver-
standen, wie wichtig es sei,
neben der Schule noch weitere
wertvolle Erfahrungen zu sam-
meln. «Sie entwickeln ihre Po-
tenziale, vernetzen sich und
finden ihre Rolle in der Arbeits-
welt.»

Kontakt: www.deuxièmechance.ch

Früh übt sich, wer Unternehmerin
oder Unternehmerwerdenmöchte
Prämierte Geschäftsideen Im Rahmen einesWettbewerbs präsentierten Basler Schülerinnen
und Schüler einer Jury ihre Minifirmen. «Deuxième Chance» ist eines der sechs Siegerteams.

Das Siegerteam von Deuxième Chance: (v.l.) Lorin Klass (CEO), Deborah Hotz (CTO), Lorena Weber (CAO), Finja Sens (CMO), Henry Dreyfus (CPO) und Loïc Vock (CFO). Foto: PD

«Wir sind im
Gesprächmit einer
Bäckerei, die unsere
Produkte auch in
ihr Sortiment
nehmenmöchte.»
Loïc Vock
CFO von «Deuxième Chance»

Das sind die weiteren Gewinner

— Die «Chili Factory» vom
Wirtschaftsgymnasium und von
der Wirtschaftsmittelschule Basel,
mit ihren Chillysaucen
— «Crazy Pop» vomWirtschafts-
gymnasium und von der Wirt-
schaftsmittelschule Basel, die
Biopopcorn in verschiedenen
Geschmacksrichtungen herstellen
— «Festtage für alle» vom
GymnasiumMünchenstein,

die hilfsbedürftigen Menschen
frohe Festtage ermöglichen
— Das Projekt «Plantic» vom
GymnasiumMünchenstein,
bei dem aus PET-Flaschen
individualisierbare Stifte
produziert werden
— «Soulightly» vom Gymnasium
Münchenstein mit ihren Kerzen,
in denen versteckte Botschaften
stecken (dog)

NachWahlpanne:
Buser verzichtet auf Sitz
Baselland Die aufgrund einer
Korrektur der Wahlresultate im
Nachhinein als neue Landrätin
erkorene EVP-Kandidatin Simo-
ne Buser verzichtet auf das Amt.
Die Reinacherin macht gesund-
heitliche Gründe geltend, wie
ihre Partei gestern mitteilte. Die
Gespräche mit Nachrückenden
seien bereits imGang, so die EVP
weiter. Dass sich Simone Buser
über eine Annahme Gedanken
machen musste, lag an einer
Panne nach den Landratswahlen
vom 12. Februar. Wegen eines
Softwarefehlers wurde die Sitz-
wanderung zwischen vierWahl-
kreisen falsch berechnet. (SDA)

Zoll entdeckt 24
gestohlene Autos
Basel Bei Zollkontrollenwurden
in Basel in den letzten Wochen
24 gestohlene Autos beschlag-
nahmt. Sie sollten in Containern
über die Grenze geschmuggelt
werden, wie das Bundesamt für
Zoll und Grenzsicherheit gestern
mitteilte. Dass dieAutos gestoh-
len waren, habe sich bei Fahn-
dungsanfragen bestätigt. Zudem
seien an mehreren Fahrzeugen
Aufbruchspuren entdeckt wor-
den, wie es gestern hiess. Die
Autoswurden laut Communiqué
im Ausland entwendet und wa-
ren für den Export nach Afrika
bestimmt. (SDA)

Streit umÜberbauung
der Cheddite geht weiter
Liestal Das Verwaltungs- und
Wohngebäude der ehemaligen
Sprengstofffabrik Cheddite im
Heidenloch in Liestal ist schüt-
zenswert und darf nicht abge-
rissen werden. Das hat das Ba-
selbieter Kantonsgericht Ende
letzten Jahres entschieden. Wie
«Onlinereports» berichtet, hat
die Stadt Liestal gegen das ver-
hängteAbrissverbot Beschwerde
am Bundesgericht in Lausanne
erhoben.Der 2017 verabschiedete
Quartierplan der Stadt Liestal
sieht auf dem Areal vier Wohn-
blöcke vor. (red)

Nachrichten

21

Region
Dienstag, 21. Februar 2023

Eigentlich sollte der Allschwiler
Fasnachtsumzug am Sonntag
wie gewohnt durch die drei Vor-
reiter eröffnet werden. Nicht so
dieses Jahr: DerPferdehalter sag-
te seineTeilnahme kurzfristig ab.
Er sei von Personen des Tier-
schutzes «derart bedrängt»wor-
den, dass ihmderDruck zu gross
geworden sei, sagt Adrian Butz,
Obmann der Allschwiler Fas-
nacht.

«Mehrfach hat er Anrufe er-
halten, in denen er kritisiertwur-
de», berichtet Butz. Das habe der
Pferdehalter «schliesslich nicht
mehr ertragen». Wer die Tier-

schützenden waren, ist Butz
nicht bekannt. Es sei kein Name
einer Organisation gefallen.

Hitzköpfe auf beiden Seiten
Auch der regional bekannteTier-
schützerOlivierBieliweiss nichts
Genaueres über die Allschwiler
Aktion. «Grundsätzlich setzen
wir uns überall gegen die Teil-
nahmevonTieren an Fasnachts-
umzügen ein», sagt Bieli. «InAll-
schwil hattenwir aber nichts da-
mit zu tun.» Seine Organisation
sei nicht die einzige, die sich für
Tierschutz engagiere, so Bieli.
«Wirmachen es einfach am lau-

testen.» Er habe keinen Kontakt
zu den Personen, die den Pferde-
halter angerufen hätten und
selbst erst am Montagmorgen
davon erfahren.

«Vielleicht ist es auch eine
Überreaktion des Besitzers, dass
er bedrängt worden sei», mut-
masst Bieli. Die Debatte werde
aber schnell hitzig, auch ihm sei
schon von Mietern von Chaisen
Gewalt angedroht worden.

Junterössli springen ein
Letzten Endes haben die Tier-
schützenden aber ihr Ziel er-
reicht: Pferde waren am Umzug

keine dabei. Die Wildviertel-
Clique Allschwil,welche die ört-
liche Fasnacht organisiert,muss-
te also eine Alternative finden –
und trieb Fasnächtlerinnen und
Fasnächtler auf, die den nach-
mittäglichen Umzug als Junte-
rössli eröffneten.

«Wir haben das dann auch
gleichmit einem Zeedel, den die
Junterössli verteilt haben, fas-
nächtlich umgesetzt», sagtAdri-
an Butz. Dieser habe eine Hom-
mage an die traditionellen Vor-
reiter enthalten.

Lea Buser

Warum es an der Allschwiler Fasnacht keine Pferdemehr gibt
Druck von Tierschützenden Die drei Vorreiter haben am Cortège gefehlt. Der Pferdehalter war am Telefonmehrfach bedrängt worden.

Die «Wildviertel-Clique Allschwil 1950» musste kurzfristig eine
Alternative für die traditionellen Vorreiter auftreiben. Foto: Dominik Plüss

Isabelle Thommen

—Wie viele Flüchtlinge
aus der Ukraine halten sich
in den beiden Basel auf?
Im Kanton Baselland leben der-
zeit 2220 Personen mit Schutz-
status S. Im Kanton Basel-Stadt
sind es 1720. Die Zahl der Ge-
flüchteten hat im vergangenen
Jahrvariiert. Der Bund hat Basel-
Stadt insgesamt 1850 Schutz-
suchende zugewiesen, 130 davon
sind wieder ausgereist.

«In den ersten Monaten nach
Kriegsausbruch sind dem Kan-
ton Basel-Stadt überproportio-
nal viele Geflüchtete aus derUk-
raine zugewiesenworden», sagt
Sonja Körkel, Mediensprecherin
beim Departement für Wirt-
schaft, Soziales und Umwelt
(WSU). «Basel-Stadt musste ge-
mäss nationalem, bevölkerungs-
proportionalemVerteilschlüssel
2,3 Prozent aller Schutzsuchen-
den aufnehmen.» DieserVerteil-
schlüssel seitens Bund wird seit
Juni wieder eingehalten, um die
Fehlverteilung auszugleichen.
«Seither sind die Zuweisungen
deutlich zurückgegangen.»

DerAnstieg der seit April auf-
genommenen Flüchtlinge ist im
KantonBasel-Stadt entsprechend
deutlich flacher als im Baselbiet:
Seither wurden im Stadtkanton
rund 400weitere Schutzsuchen-
de aus der Ukraine aufgenom-
men; auf dem Land waren es
doppelt so viele (siehe Grafik).

—Werden nochmehr
Flüchtlinge erwartet?
Ja.Die Situation ist abernicht im-
mer klar. «Aktuell stellt uns die
Situation im Asylbereich vor
grosseHerausforderungen», sagt
Fabian Dinkel von der Baselbie-
ter Finanz- und Kirchendirekti-
on. Bis Ende März rechnet der
Bund schweizweit mit 2500 bis
5000weiterenAnträgen auf den
S-Status pro Monat. Kommt es
zuVersorgungsengpässen, rech-
net das Staatssekretariat für
Migration mit 35’000 weiteren
Anträgen bis EndeMärz. Derzeit
liegt die Zahl der Anträge wö-
chentlich bei 500 bis 600.

«Wir rechnen folglich nicht
mit einer massiven Zunahme,
planen aber weiterhin voraus-
schauend, sodass auch bei uner-

wartet hohen Kantonszuweisun-
gen ausreichend Plätze zur Ver-
fügung stehen würden», sagt
Sonja Körkel vom Basler WSU.
Weil der Kanton Basel-Stadt zu
Beginn des Krieges überpropor-
tional viele Personen aufgenom-
men hat, wird hier mit wenigen
Zunahmen in den nächsten Mo-
naten gerechnet.

Das Baselbiet rechnet 2023
mit zusätzlichen 1500 bis 2000
Personen imAsylbereich. «Dabei
werden voraussichtlich die Zah-
len von Asylsuchenden aus an-
deren Ländern als der Ukraine
höher ausfallen», sagt Dinkel.

—Wowohnen
die Geflüchteten?
Vor einem Jahr mussten viele
Kantone bei der Unterbringung
der schnell wachsenden Zahl an
Ukraine-Flüchtlingen auf Gast-
familien setzen. 720 Plätze fehl-
ten Anfang März etwa im Basel-
biet. Das System scheint zu funk-
tionieren: Noch immer wohnen

im Landkanton 755 Flüchtlinge
– also jede dritte Schutzsuchende
ausderUkraine– inGastfamilien.

DerGrossteil derGeflüchteten
lebt im freien Wohnraum: das
heisst zurMiete,Untermiete oder
in nicht registrierten Gastfami-
lien. Im Kanton Basel-Stadt geht
im Mai zudem die geplante
Wohnmodul-Siedlung auf dem
Erlenmatt-Areal in Betrieb.

—Gibt es Flüchtlinge aus
Russland in den beiden Basel?
Ja. Basel-Stadt spricht aber von
«wenigen Einzelfällen». Das Ba-
selbiet hat letztes Jahr 13 Men-
schen aus Russland notiert, die
Asyl beantragen. Es könne aber
nicht gesagt werden, ob die Ge-
suche direkt mit dem Krieg in
Verbindung stünden.

—Wie viele Geflüchtete sind
in den Arbeitsmarkt integriert?
Hier messen die Kantone unter-
schiedlich: Im Kanton Basel-
Stadtwerden dieArbeitsbewilli-

gungen fürPersonenmit Schutz-
status S, die im Kanton arbeiten,
ausgestellt. Es sind 266. 1450 aus
derUkraine geflüchtete Personen
werden von der Sozialhilfe un-
terstützt, rund 83 Prozent.

Das Baselbiet hingegen führt
aus,wie vieleArbeitsbewilligun-
gen für Personenmit Schutzsta-
tus S, die im Kanton wohnhaft
sind, ausgestellt wurden. Davon
werden 164 gezählt.Weil die So-
zialhilfe von denGemeindenver-
antwortetwird, liegen demKan-
ton keine genaue Zahlen zu den
Sozialhilfebezügern vor. DerAn-
teil liege aberbei über90Prozent.

—Wie viele ukrainische
Kinder gehen in die Schule?
Der Kanton Basel-Stadt zählt
derzeit 388 Schülerinnen und
Schüler mit Schutzstatus S. Die
Anzahl der sogenannten Ein-
stiegsklassen hat sich leicht er-
höht,wie SimonThiriet vomBas-
ler Erziehungsdepartement sagt.
Dies,wegen Flüchtlingen aus den
Regionen Türkei und Afrika.
Nach Ostern werden auf dem
Kantonsgebiet 13 Einstiegsgrup-
pen geführt.

Die Personalsituation an den
Schulen habe sich mittlerweile
entspannt, soThiriet. «Zu Beginn
des Konfliktswar das eine grosse
Herausforderung für Schullei-
tungen und Kollegien.Man durf-
te hier auf die spontane und un-
komplizierte Unterstützung von
Springerinnen und Springern
oder Pensionierten zählen. Zu-
dem stockten viele Personen ihr
Pensum temporär auf.»

Eine Herausforderung bleibe
derUmgangmit traumatisierten
Kindern und Jugendlichen. «Das
ist abervon Fall zu Fall völlig un-
terschiedlich.Manche lassen gar
keineAnzeichen erkennen,man-
che muss man wirklich sehr be-
hutsam und vorsichtig an eine
neueLebensrealität heranführen.
Die Lehrpersonen, Schulleitun-
gen und auch die unterstützen-
den Dienste kennen die Kinder
und Jugendlichen aber ambesten
undwissen,welche Massnahme
es inwelcher Situation braucht»,
sagt Thiriet.

Der Kanton Basel-Landschaft
hat die BaZ-Anfrage betreffend
Schülerinnen und Schülern aus
derUkraine bis zumRedaktions-
schluss nicht beantwortet.

Sowirkt sich der Ukraine-Krieg heute
auf dieMenschen in der Region aus
Geflüchtete und Atomängste Am Freitag jährt sich der Angriff Russlands auf die Ukraine.
Wie ist die Lage zwölf Monate nach Kriegsbeginn in den beiden Basel?

Zum Start des Ukraine-Krieges waren die Schulen der Region stark gefordert. Wie sieht es ein Jahr später aus? Foto: Dominik Plüss
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Geflüchtete Ukrainerinnen und Ukrainer, die vom Bund auf die
beiden Basel verteilt wurden, April 2022 bis Anfang Februar 2023

Grafik: ith, mrue / Quelle: Staatssekretariat für Migration (SEM)
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